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dichte oft  größer ist als die Kinderdichte). Und nach den verkürzten 
Spieljahren geht es ab in eine Schule, die nicht der Entwicklung der Kin-
der dient, sondern der Vermitt lung eines Curriculums. Nur, was nutzen 
einem drei Fremdsprachen, wenn man mit sich selbst nicht klarkommt? 
 Kapitel 14, 15

Kinder brauchen Kinder – auch in der Erziehung. Betrachtet man 
die Kindheit aus evolutionärer Sicht, so spielen Eltern eine wichtige, 
aber keine bestimmende Rolle. Kinder müssen später einmal mit ihren 
gleichaltrigen Kameraden zurechtkommen, nicht mit Mama und Papa. 
Deshalb schauen sie sich so hartnäckig bei anderen Kindern um (vor 
allem im Jugendalter). Darin, dass sich Kinder einen eigenen Reim auf 
das Leben machen müssen, liegt aber auch eine Hoff nung. Denn evolu-
tionär gedacht sind wir Erwachsenen derzeit nicht sonderlich erfolg-
reich – wenn nicht alle Zeichen trügen, sind wir dabei, unsere Lebens-
grundlagen unwiderbringlich zu zerstören. Da wäre eigentlich nur zu 
hoff en, dass unsere Kinder eben nicht in unsere Fußstapfen treten, 
oder? Kapitel 10, 13, 15 E&A, 17 E&A

Es ist an der Zeit, das Dorf für Kinder fi t zu machen. Menschen-
kinder sind nach Einschätzung der Verhaltensforschung der »teuerste« 
Nachwuchs im Tierreich überhaupt. Zu allen Zeiten war es deshalb das 
»Dorf«, das mithelfen musste (und nebenbei den gestressten Eltern Asyl 
und Ausgleich bot). Da ist es heute höchste Zeit für eine kritische Dorf-
besichtigung: Wo sind denn die guten Kinderkrippen, wo die vielen Pa-
ten (immerhin kommen heute auf jedes Kind von 3 bis 9 Jahren statis-
tisch gesehen etwa 15 Erwachsene), wo die Geburtsvorbereitungskurse, 
in denen man nicht nur das Hecheln, sondern auch etwas über das Le-
ben mit einem Baby lernt? Kapitel 11 E&A, 14, 14 E&A

Ist Erziehung vielleicht eine Art kultureller Mode? Hierzulande 
bekommen die meisten Frauen ihre Kinder auf dem Rücken liegend. 
Kurze Frage: WARUM? Das lässt sich weiterführen: Warum das Bei-
fütt ern mit Karott en beginnen? Wenn es wirklich einen Gemüsefahrplan 
gäbe, wäre die Menschheit schon längst ausgest orben. Könnte vieles von 
dem, was wir als richtig für unsere Kinder sehen, vielleicht ähnlich gut 
begründbar sein wie die fast schon unumstößliche Überzeugung, dass 
bei Frauen die Achselhaare rasiert gehören?  Kapitel 2, 3, 17, 18
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Eine kleine 
Bedienungsanleitung

Die hier behandelten Th emen brennen sowohl Eltern als auch Erziehern 
unter den Nägeln. Ein Teil davon ist eher praktischer Natur – diese 
 Th emen begegnen uns Tag für Tag im Erziehungsalltag: das Stillen, das 
Beifütt ern, das Schlafen, das Trotzen, usw. Diese, an einem unmitt el-
baren Brennpunkt der Entwicklung ansetzenden Th emen bilden den 
Anfangsteil eines jeden Kapitels.

Davon abgesetzt enthält jedes Kapitel einen – meist kürzeren – zwei-
ten Teil Einblick und Ausblick. Diese Abschnitt e greifen einzelne 
 Motive aus dem Anfangsteil des jeweiligen Kapitels auf und beleuchten 
deren Hintergrund. Diese eher erklärenden Teile geben einen Einblick 
in spannende Th eorien oder führen durch kontroverse Diskussionen. 
Oder sie geben Anregungen zum Weiterdenken – einen Ausblick eben.

Dieses Buch verarbeitet Fakten aus Dutzenden von Büchern und 
Hunderten von wissenschaft lichen Artikeln – und soll sich trotzdem 
wie eine packende Geschichte über die Entwicklung unserer Kinder 
 lesen. Damit der rote Faden nicht ausfranst, sind manche Details aus 
den Kapiteln ausgelagert:

 • Auf ergänzende Inhalte wird in grünen Zahlen verwiesen (etwa so1).
Diese Anmerkungen sind am Ende des Buches zu fi nden. Auch wenn 
ich Ihnen das Blätt ern gerne erspart hätt e, es lohnt sich!

 • Manche weiterführenden Inhalte sind eher für denjenigen interes-
sant, der sich noch tiefer in das Th ema einarbeiten will. Auf diese, 
oft  eher wissenschaft lich orientierten Inhalte wird in grauen Zahlen 
verwiesen (etwa so1) – sie sind auf der das Buch begleitenden Inter-
netseite www.kinder-verstehen.de zu fi nden.

 • Auf dieser Webseite fi nden Sie auch die wichtigsten Literaturquel-
len, also Hinweise auf wissenschaft liche Fachartikel oder Buchbei-
träge, auf die sich die jeweiligen Aussagen stützen.
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Ein Wort zur begleitenden Webseite: Bücher stoßen Diskussionen an. 
Sie machen Appetit aufs Weiterlesen und sie geben dem Leser das Fak-
tenwissen, um aktuelle Diskussionen zu verfolgen. Dies – und vieles 
mehr – will www.kinder-verstehen.de bieten. Besuchen Sie die Seite, 
verfolgen Sie, was sich rund um das Th ema Entwicklung aus Sicht der 
Evolution tut. Und schicken Sie mir eine E-Mail, wenn Sie Anregungen, 
Fragen oder Kritik haben: Herbert.Renz-Polster@kinder-verstehen.de
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1 Wie Kinder essen lernen
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Kapitel 1 

Wie Kinder essen 
lernen

In einem sind sich Eltern einig: Wenn es ums Essen geht, sind 
kleine Kinder komplett  unvernünft ig. Sie bevorzugen unge-
sunde Nahrungsmitt el, von Schokoriegel bis Pommes frites. 
Und um Gemüse und Obst, ja, selbst um die Soße zu den Spa-
ghett i machen sie einen verdammt großen Bogen.
Vom Standpunkt der Evolution aus betrachtet ist das ein 
ziemlich auff älliges Verhalten. Denn Essen war über 99 Pro-
zent der menschlichen Geschichte nicht gerade im Überfl uss 
vorhanden. Kinder sollten eigentlich das essen, was ihnen vor 
den Mund gehalten wird, oder?
Dieses Kapitel gibt eine klare Antwort auf diese Frage, und 
sie heißt: Nein. Die geschmacklichen Eskapaden sind von 
der  Natur vorgesehen! Aber was steckt dahinter? Warum mö-
gen kleine Kinder keinen Brokkoli? Wie entwickeln sich die 
kindlichen Geschmacksvorlieben? Warum fi nden süd ameri-
kani sche Eingeborenenkinder gebratene Vogelspinnen oder 
Erdmaden lecker, bayerische Kinder dafür Weißwürste und 
Knödel? Und wodurch lernen sie schließlich doch, dass Ge-
müse sie nicht umbringt und vielleicht sogar lecker schmeckt?

30824_RenzP_001_512.indd   1930824_RenzP_001_512.indd   19 12.11.2009   08:27:4712.11.2009   08:27:47


